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@etf)oti> ^tiebricf): 3ur SRadjt. — Êtnft Steuburget: ©ne Qiirdjerin in ftembcn JîriegSbienften. 373

©tiïïbergnûgt. !BÇot. gmma ©d,u6ert, Jorgen.

f)et3igen 33rüber unb bie Sauernmabdfen, bie

beim Soßnenfäbeln unb in bet Haube übet ben

linftfcßen Seinrid) ju ©eticßte faßen: ißnen alien
—• obet bodj if>tcn Hbbilbern — begegnet man,
fobiet fidj audi fonft beiänbett ßaben mag, audj

ßeute nod) in bet i?itdje unb am SBirtdtifd), ï)in-
tet Ißflug unb ©teßbanf. Unb befonbetd gut bet-

fteßt man aud), toie biefe ©ötfer, bie beinaße im
tfjolunber- unb Srombeergeranfe erttinfen, einen
folcßen Staumer bet 2Kalerei 3ufüßten mußten:
einem parabiefifdfen ©iedfeitd, bad alle probte-
me bed ©eifted butc^ ein gtücfïjafteâ Hacßen
toiberlegt.

SIrnotb 33iitgauer.

©ad îlBenbrot nerroeßt,
bet Tag Hingt aud.
©et ©roße 2Bagen fiep
fjodß üBetm ipaud.

3ur 2tad)t»
Unb mie fid) nun non fetn
bet Schlummer fenH,
füßl icß non jebem Stern
mid) teid) BefcßenH,

fobafs icß frößlicß Bin
unb nicßtd meBr mill.
ÎTtein iperj ifi roarm unb feft.
Stein Çers ift ftiH.

©erÇarî) gtiebricfj.

(Sine Qiirc^ertn tn frembeit ^ctegsbxenffen.
töiftotifdje ©figge auê

SUidjt nut in neuefter fjeit, b. ß. toäßtenb bed

finnifd)-tuffifdjen itrieged, fonbetn aud) im bet-
gangenen SBettfrieg (1914-1918) fonnte immet
toiebet feftgefteüt tbetben, baß in ben Steißen bet

jtriegfüßtenben - unetfannt - betfleibete ^tauen
aid ©olbaten mttfämpften. ©d mögen tool)! bie

betfd)iebenften Setoeggtünbe jetoeilen ßiergu be-
ftimmenb getoefen fein •— mand)mal ftarf aud-
geprägter ^atriotidmud, im gufammenßang mit
etibeldjet Stbenteuerluft, ober aud) bad teßtere
allein. 6eßr oft abet teat bet Setneggrunb batin

bcm 17. Jjaljtfiunbett.

3U fucßen, baß eine ffrau ißten SJtann obet ©e-
liebten, ißten Sätet obet Stubet nid)t allein
fortsießen laffen fonnte unb tbollte unb ißn aud
näcßfter Säße eßet befd)üt3en su fönnen glaubte,
obet bann gemeinfam 3U fterben, tbenn nötig, ©d

toat eßer aid eine «Seltenheit 3U betradjten, toenn
eine tbagemutige ffrau ißte eigentlicße ©pßäte —
bed fftau- unb ÜDtutterfeind — einsig aud jenem
©tunbe betließ, um nut aud reiner fjteube am
©otbatenßanbtoerf männliiße Seibentaten su boll-
bringen.

Gerhard Friedrich! Zur Nacht, — Ernst Neuburger! Eine Zürcherin in fremden Kriegsdiensten, 37g

Stillvergnügt. Phot, Emma Schubert, Horgen,

herzigen Brüder und die Vauernmädchen, die

beim Bohnenfädeln und in der Laube über den

linkischen Heinrich zu Gerichte saßen: ihnen allen
—- oder doch ihren Abbildern — begegnet man,
soviel sich auch sonst verändert haben mag, auch

heute noch in der Kirche und am Wirtstisch, hin-
ter Pflug und Drehbank. Und besonders gut ver-

steht man auch, wie diese Dörfer, die beinahe im
Holunder- und Vrombeergeranke ertrinken, einen
solchen Träumer der Malerei zuführen mußten:
einem paradiesischen Diesseits, das alle Probte-
me des Geistes durch ein glückhaftes Lachen
widerlegt.

Arnold Burgauer,

Das Abendrot verweht,
der Tag klingt aus.
Der Große Wagen steht

hoch überm Haus.

Zur Nacht.
Und wie sich nun von fern
der Schlummer senkt,

fühl ich von jedem Stern
mich reich beschenkt,

sodaß ich fröhlich bin
und nichts mehr will.
Mein Herz ist warm und fest.

Mein Herz ist still.
Gerhard Friedrich,

Eine Zürcherin in fremden Kriegsdiensten.
Historische Skizze aus

Nicht nur in neuester Zeit, d. h. während des

finnisch-russischen Krieges, sondern auch im ver-
gangenen Weltkrieg (1914-1918) konnte immer
wieder festgestellt werden, daß in den Reihen der

Kriegführenden - unerkannt - verkleidete Frauen
als Soldaten mitkämpften. Es mögen Wohl die

verschiedensten Beweggründe jeweilen hierzu be-
stimmend gewesen sein -— manchmal stark aus-
geprägter Patriotismus, im Zusammenhang mit
etwelcher Abenteuerlust, oder auch das letztere
allein. Sehr oft aber war der Beweggrund darin

dem 17. Jahrhundert,

zu suchen, daß eine Frau ihren Mann oder Ee-
liebten, ihren Vater oder Bruder nicht allein
fortziehen lassen konnte und wollte und ihn aus
nächster Nähe eher beschützen zu können glaubte,
oder dann gemeinsam zu sterben, wenn nötig. Es
war eher als eine Seltenheit zu betrachten, wenn
eine wagemutige Frau ihre eigentliche Sphäre —
des Frau- und Mutterseins — einzig aus jenem
Grunde verließ, um nur aus reiner Freude am
Soldatenhandwerk männliche Heldentaten zu voll-
bringen.
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